
Bitte	spenden	Sie	für	die	Versorgung	hilfebedürftiger	Menschen

Drachenbootfahren,	 Kickertur-
nier,	 Live-Band,	 Tombola	 und
exotische	alkoholfreie	Cocktails	–
diese	 und	 weitere	 Attraktionen
erwarteten	 die	 Besucherinnen
und	 Besucher	 des	 diesjährigen
Sommerfests	 der	 Sozialen	 Hilfe
am	29.	August.

Bei	sonnigen	30	Grad	feierten	wir
auf	 dem	 Gelände	 des	 Schwimm-
vereins	CSK	98	am	Auedamm	di-
rekt	am	Ufer	der	Fulda.	Nachdem
Geschäftsführer	Michael	Kurz	alle

Gäste	 in	einer	kleinen	Ansprache
herzlich	 begrüßt	 hatte,	 ging	 es
unmittelbar	 danach	 los	 mit	 dem
bunten	 Programm.	 Den	 Besu-
chern	 wurden	 blau	 schillernde
Cocktails	serviert	und	Kaffee	und
Berliner	angeboten.	Während	die
Teilnehmer	 des	 Kickerturniers
noch	in	einem	hoch	hergehenden
Duell	 um	 den	 Gruppensieg
kämpften,	 kauften	 andere	 Gäste
bereits	 Tombolalose.	 Als	 kurz
nach	vier	die	 „Urban	Swing	Wor-
kers“	ihre	ersten	Lieder	anstimm-
ten	 war	 klar:	 „Wir	 feiern	 Som-
merfest!“.	 Musikwünsche	 erfüll-
ten	 sich!	 Ein	 besonderes	 High-
light	 auf	 der	 Playliste	 war	 „Mein
kleiner	 grüner	 Kaktus“,	 von	 den
Comedian	 Harmonists.	 Als	 ein
Teil	 unserer	 Gäste	 noch	 be-

schwingt	 „Pack	 die	 Badehose
ein...“	 mitsangen,	 machten	 sich
andere	 gemeinsam	 mit	 einigen
Mitarbeiterinnen	 und	 Mitarbei-
tern	 fertig,	 um	das	Drachenboot-
fahren	 auszuprobieren.	 Schnell
noch	 Schwimmwesten	 und	 Pad-
del	 verteilt	 und	 schon	 ließ	 man
gemeinsam	das	von	seiner	Länge
her	 imposante	 Drachenboot	 am
Steg	 zu	Wasser.	 Unter	 der	 Anlei-
tung	 von	 Matthias	 Gehrhardt
(Vorstandsmitglied	 des	 CSK	 98)
packten	alle	mit	an.	Jetzt	galt	nur
noch	 sein	Kommando.	Paarweise
nahmen	 wir	 auf	 den	 schmalen
Holzbänken	 Platz.	 Das	 plötzlich
extrem	 wackelige	 Gefühl	 ließ
manchen	 von	 uns	 erschreckt	 zu-
sammenfahren,	doch	schon	weni-
ge	Meter	 nach	 dem	Ablegen	 und

den	 ersten	 Paddelschlägen	 ge-
wann	die	Freude	am	Dahingleiten
Oberhand.	 Die	 Trommelschläge
unserer	 Kollegin	 Amrei	 Müller
gaben	 den	 gemeinsamen	 Rhyth-
mus	 vor.	 Das	 Drachenboot	 nahm
Fahrt	auf	und	das	Fulda-Ufer	zog
flott	 an	 uns	 vorbei.	 Badende
staunten	 nicht	 schlecht	 als	 sie
uns	 sahen.	 Die	 Perspektive	 so
vom	Wasser	 auf	 unsere	 Stadt	 zu
blicken	hatte	ihren	ganz	besonde-
ren	Charme.	Unser	Kapitän	Matze
(auf	 dem	 Boot	 duzt	 man	 sich)
übte	mit	 uns	 nicht	 nur	 verschie-
dene	 Manöver,	 sondern	 brachte
uns	 mit	 sogenannten	 „Dicken
Schlägen“	richtig	zum	Schwitzen!
Nass	 aber	 glücklich	 kehrten	 wir
zurück	 an	 den	 Steg.	 Diese	 Dra-
chenbootstour	 wird	 sicherlich
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nicht	 so	 schnell	 vergessen	 wer-
den.	Eine	fast	archaisch	anmuten-
de	 tolle	 Erfahrung,	 die	 uns	 als
Team	zusammenschweißte.	

Auch	 kulinarisch	 bot	 sich	 eine
große	 Auswahl:	 Neben	 den	 von
den	Mitarbeiterinnen	 und	Mitar-
beitern	 liebevoll	 vorbereiteten
Salaten	 und	 den	 von	 der	 Haus-
wirtschaft	 zubereiteten	 Köstlich-
keiten	 gab	 es	 leckere	Würstchen
vom	Grill.	

Es	 war	 ein	 sehr	 harmonisches
Sommerfest,	 bei	 dem	 die	 Gäste
der	 Sozialen	 Hilfe	 sowie	 ehren-
amtliche	 und	 hauptamtliche	Mit-
arbeiter	 und	 Mitarbeiterinnen
und	 Vorstandsmitglieder	 zusam-
menkamen.	 Wir	 alle	 freuen	 uns
schon,	wenn	es	auch	im	nächsten
Jahr	 wieder	 heißt:	 Wir	 feiern
Sommerfest!

Mareike	Kloke	
Ute	Wienkamp

Wie	 hat	 Ihnen	 das	 diesjährige
Sommerfest	 der	 Sozialen	 Hilfe
gefallen?

„Es	war	alles	in	bester	Ordnung,
es	war	sehr	schön!“	-	Klaus	S.

„Die	Aufteilung	der	Sitzmöglich-
keiten	war	sehr	gut.	Es	war	alles
nicht	 so	 geballt,	wer	 alleine	 sit-

zen	 wollte,	 konnte	 dies	 tun.
Die	 Musik	 war	 auch	 sehr
schön.“	-	Frauke	W.

„Ich	habe	jetzt	schon	viele	Som-
merfeste	mitgemacht.	Man	muss
wirklich	 sagen,	 ihr	 lasst	 euch
immer	was	einfallen.“	-	Ute	A.

„Mir	 hat‘s	 gefallen.	 Das	 Essen
und	die	Getränke	waren	gut.	Lei-
der	 habe	 ich	 bei	 der	 Tombola
nichts	gewonnen.“-	Karl-Heinz	T.
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„Mir	hat	das	Drachenbootfahren
am	 besten	 gefallen.	 Das	 Buffet
war	 sehr	 gut,	 aber	 leider	 habe
ich	kein	Tombola-Los	mehr	kau-
fen	können.“	–	Ute	B.

„Ich	 bin	 mit	 leeren	 Händen
gekommen	 und	 bin	 quasi	 mit
vollen	Taschen	gegangen!	So	viel
Glück	 hatte	 ich	 bei	 einer	 Tom-
bola	noch	nie.“	–	Harald	P.

Stimmen	unserer	Gäste „Was	 mir	 gut	 gefallen	 hat,	 war
die	Harmonie.	Bei	etwa	80	Besu-
chern	 gab	 es	 keinen	 Streit,	 die
Stimmung	war	 ausgelassen	und
sehr	gut.“	-	Arnold	L.

„Vielleicht	 kann	 die	 Musik	 das
nächste	 Mal	 noch	 etwas	 länger
spielen,	die	Band	war	hervorra-
gend.“	-	Adam	S.

Mareike	Kloke
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Liebe Leserinnen und Leser,
Sie	halten	heute	unsere	 Jubilä-
umsausgabe	 in	 der	 Hand.	 Vor
zwanzig	 Jahren	 ist	 die	 Soziale
Hilfe	 aktuell	 zum	 ersten	 Mal
erschienen!	

Mein	 persönlicher	 Blick	 reicht
nicht	 so	weit	 zurück.	Aber	mit
großem	 Interesse	 und	 viel
Freude	habe	ich	in	alten	Ausga-
ben	 geblättert.	 Manches	 Foto
verleitet	 zum	 Schmunzeln,
mancher	Artikel	zum	Nachden-
ken.	Vieles	hat	sich	im	Lauf	der
Jahre	verändert,	doch	steht	die
Hilfe	 am	 Menschen	 nach	 wie
vor	im	Mittelpunkt.

Ein	 Gründer	 der	 Zeitung,	Wal-
ter	 Scharenberg,	 erinnert	 sich
und	 beschreibt,	 welche	 Ent-
wicklung	 der	 Verein	 in	 dieser
Zeit	 genommen	hat.	 In	den	79
Ausgaben,	 die	 bis	 heute	 er-
schienen	 sind,	 ist	 das	 sehr	 gut
dokumentiert.	

Nicht	 geändert	 hat	 sich	 die
Lebenssituation	 alleinstehen-
der,	haftentlassener	und	notlei-
dender	Menschen,	die	uns	auf-
suchen	 und	 um	 die	 wir	 uns
kümmern.	 Das	 Thema	 Woh-
nungslosigkeit	 ist	 brisanter
denn	 je!	 Der	 Weg	 für	 straffäl-
lige	 Menschen	 zurück	 in	 ein
geregeltes	 Leben	 ist	 immer
eine	 große	 Herausforderung.
Deshalb	werden	wir	Sie	weiter
mit	 vielen	 Informationen	 und
Berichten	 versorgen.	 Wir	 ge-
ben	 diesen	 Menschen	 eine
Stimme	und	ein	Gesicht!

„Ist	 das	 Medium	 Zeitung	 noch
zeitgemäß	 und	 vermitteln	 wir
interessante	 Inhalte	 in	 anspre-
chender	 Form?“	 Fragen,	 denen
wir	 als	 Redaktionsteam	 in	 unse-
ren	vierteljährlich	stattfindenden
Sitzungen	 nachgehen	 in	 der	 Ab-
sicht,	 die	 Arbeit	 des	 Vereins	 le-
bendig	darzustellen.

Anlässlich	des	20-jährigen	Jubilä-
ums	des	Vereinsorgans,	das	Infor-
mationen	 für	 Förderer	 und	 Inte-
ressierte	 bietet,	 lohnt	 sich	 ein
Blick	 in	 die	 allererste	 Ausgabe
vom	 Februar	 1998.	 Damals	 hieß
das	 Blatt	 noch	 schlicht	 „Soziale
Hilfe“,	 erst	einige	 Jahre	und	noch
mehr	Ausgaben	später	wurde	das
„aktuell“	angefügt.

Um	 zunächst	 beim	 äußeren	 Er-
scheinungsbild	zu	verweilen,	wir-
ken	die	Fotos	relativ	klein,	beson-
ders	 auf	 der	 Titelseite	 und	 sie
sind	 eher	 blaustichig.	 Wie	 auch
heute	noch	zeigen	die	Fotos	über-
wiegend	Menschen,	denn	die	sind
ja	 nach	 wie	 vor	 am	 wichtigsten
im	 Verein	 Soziale	 Hilfe.	 Diese
erste	 Zeitung,	 von	 der	 ein	 einzi-
ges	 Exemplar	 erhalten	 ist,	 auf
dessen	Titelseite	 sich	die	 Spuren
einer	Kaffeetasse	verewigt	haben,
spannt	 einen	 Bogen	 von	 Berich-
ten	 aus	 der	 Arbeit	 über	 Vorstel-
lung	 einzelner	 Mitarbeiter	 zu
gesellschaftspolitisch	 relevanten
Inhalten.	In	der	Pilotausgabe	gibt
es	 bereits	 die	 Erinnerung	 an
Verstorbene,	 dieser	 Tradition
sind	wir	treu	geblieben.

Einige	 Artikel	 könnten	 -	 nur	we-
nig	abgeändert	-	in	unserer	näch-
sten	Ausgabe	erscheinen,	wie	die
Schilderung	 eines	 Notschlafstel-

lenbewohners	 oder	 der	 Bericht
über	gemeinnützige	Arbeit	in	der
Tagesaufenthaltsstätte	 Panama
zur	 Tilgung	 von	 Geldstrafen.
Andere	 Berichte	 bilden	 Aktivitä-
ten	aus	der	Vergangenheit	ab,	wie
derjenige	 über	 Weihnachtpakete
für	 Inhaftierte.	 Diese	 Initiative
des	 Vereins	 beschenkte	 damals
Gefangene	 ohne	 Außenkontakte.
Inzwischen	ist	es	aus	Sicherheits-
gründen	gar	nicht	mehr	möglich,
Pakete	 in	 Justizvollzugsanstalten
zu	 senden.	 Auch	 der	 öffentlich-
keitswirksame	 Janoschstand	 auf
dem	 Opernplatz	 in	 der	 Vorweih-
nachtszeit	gehört	der	Vergangen-
heit	 an,	 dafür	 schwimmt	 die
schon	 vor	 zwanzig	 Jahren	 abge-
bildete	 Tigerente	 nun	 für	 den
guten	Zweck.	

Das	von	der	damaligen	Geschäfts-
führerin	 Ulrike	 Moritz	 in	 ihrem
Editorial	geäußerte	 Interesse	mit
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Blick zurück nach vorn
Förderern,	 Mitgliedern,	 freiwillig
Tätigen	 und	 Interessierten	 über
die	 Vereinszeitung	 in	 einen	 Dia-
log	 zu	 treten	 besteht	 heute	 noch
genauso,	 wie	 in	 den	 anfänglich
gestellten	 Fragen	 durchklingt.
Wir	 haben	 entschieden	 Design
und	Layout	 aufzufrischen.	Neben
Homepage,	Newsletter	und	Face-
book	 hat	 dieses	 Medium	 aus
unserer	 Sicht	 in	 der	 Öffentlich-
keitsarbeit	 des	 Vereins	 weiter
seine	 Berechtigung	 und	 uns	 fällt
auch	 immer	 etwas	 Berichtens-
wertes	 ein.	 Aber	 wie	 bereits	 in
der	 ersten	 Ausgabe	 formuliert,
freuen	 wir	 uns	 sehr,	 wenn	 idea-
lerweise	 Sie,	 geschätzte	 Leserin-
nen	und	Leser,	uns	 Ihre	Meinung
schreiben,	 uns	 Antworten	 geben
auf	 die	 eingangs	 gestellten	 Fra-
gen.

Katarina	Haye
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Freuen	Sie	sich	auf	die	Projekt-
vorstellung	 unserer	 neuen
„Männerkochgruppe“	 im	Pana-
ma	Ost.	 Ich	erwähne	dies,	weil
die	 kochenden	 Männer	 ein
kleines	–	und	sehr	feines	-	Buf-
fet	 für	 das	 Patentreffen	 im
Panama	 Ost	 gezaubert	 haben,
das	 absolut	 keine	 Wünsche
offen	ließ!	Vielen	Dank	dafür!

Ein	 weiteres	 Jubiläum	 steht
kurz	bevor.	Die	Beratungsstelle
begann	vor	 vierzig	 Jahren	 ihre
Arbeit:	40	Jahre	Hilfe	aus	einer
Hand!	 Doch	 davon	 mehr	 in
unserer	nächsten	Ausgabe…

Ihnen	vielen	Dank	für	Ihr	Inte-
resse	und	Ihr	Engagement!

In	diesem	Sinne

Michael	Kurz

Geschäftsführung

„Here	Comes	the	Sun“,	ein	Welthit
der	Beatles,	 ist	 ein	 unausgespro-
chenes	 Motto	 der	 Sozialen	 Hilfe,
dass	 sich	 bis	 heute	 im	Logo	 aus-
drückt.	 Sonne	 als	 Symbol	 der
Hoffnung	 und	 Zukunft,	 Sonne
verbreitet	 Zuversicht	 und	 macht
gute	 Laune.	Der	Wermutstropfen
im	 Logo	 ist	 das	 Gitter,	 das	 die

Menschen	 auf	 den	 Boden	 der
Realität	zurückbringt	und	bedeu-
tet,	dass	Lebensläufe	der	Klienten
nicht	 immer	 nur	 eitel	 Sonnen-
schein	 sind.	 Die	 Soziale	 Hilfe	 ist
streitbar	 dafür,	 Hilfen	 auf	 dem
Weg	 zur	 Sonne	 zu	 geben.	 Dieses
Logo	ist	 ja	auch	im	Titel	der	Ver-
eins-Zeitung	zu	sehen.	

Zwanzig	 Jahre	 nach	 der	 Grün-
dung	und	nunmehr	79	Ausgaben
gehören	Themen	wie	 soziale	Un-
gerechtigkeiten,	aufrüttelnde	Sta-
tistiken	 und	 sensible	 Beobach-
tung	der	aktuellen	Gemeinwesen-
Entwicklung	 und	 in	 der	 Politik
immer	 noch	 zum	 Spektrum	 des
redaktionellen	 Arbeitsfeldes.	 Die
Zeitung	ist	kein	Selbstzweck,	son-
dern	 ein	 Kommunikationsmittel
für	 die	 Mitglieder,	 Spender	 und
Förderer.	 Die	 Greenpeace-Nach-
richten	 dienten	 seinerzeit	 als
Vorbild	 und	 die	 Mitarbeiter	 soll-
ten	 im	Wesentlichen	 das	 Gesicht
der	 Zeitung	 bestimmen.	 Es	 hat
sich	 von	 Anfang	 an	 bewährt,	 sie

einzeln	 und	 im	 Team	 vorzustel-
len.	Hinzu	kommen	die	Gastkom-
mentare,	 Vorstellung	 der	 Ehren-
amtlichen	 und	 der	 einzelnen	 Ar-
beitsbereiche.	Und	dass	die	Sozi-
ale	 Hilfe	 es	 versteht	 zu	 feiern,
dürfte	 den	 Leserinnen	 und	 Le-
sern	nicht	entgangen	sein.

Es	 ist	 eine	 gewaltige	 Entwick-
lung,	 die	 ich	 in	 der	 Zeit	 meiner
aktiven	 Arbeit	 erlebt	 habe.	 Zu
Beginn	 gab	 es	 die	 ehrenamtlich
Tätige	Hildegard	Pfeiffer,	die	auch
den	 Posten	 der	 2.	 Vorsitzenden
innehatte.	 Dazu	 eine	 hauptamtli-
che	 Diplom	 Pädagogin,	 Ulrike
Moritz,	mit	zunächst	einer	halben
Stelle,	 die	 spätere	 Geschäftsfüh-
rerin.	Gemeinsam	mit	einem	mu-
tigen	 Vorstand	 ebnete	 sie	 den
Weg	 in	 die	 professionelle	 Sozial-
arbeit.	 Hierzu	 gehören	 vor	 allem
das	 Panama	 und	 die	 diversen
Unterstützungsangebote	für	Haft-
entlassene	und	Inhaftierte.	

Von	 den	 ehrenamtlichen	 Anfän-

gen	 bis	 heute	 helfen	 über	 25
hauptamtliche	 Mitarbeiter	 und
vielen	Ehrenamtliche,	den	an	den
Rand	Geschobenen	soweit	es	geht
in	 eigener	 Verantwortung	 die
Teilhabe	 an	 der	 Gesellschaft	 zu
ermöglichen.	So	war	es	auch	kon-
sequent,	 ein	 periodisches	 Infor-
mations-Medium	wie	die	„Soziale
Hilfe	aktuell“	zu	entwickeln.

Auch	heute	ist	die	Vereinszeitung
als	 Instrument	 der	 Öffentlich-
keitsarbeit	 und	 Einwerbung	 von
finanziellen	 Mitteln	 unverzicht-
bar.	 Sie	 trägt	 zum	 Image	 einer
sozialen	 Institution	 bei	 und	 be-
sonders	 die	 Soziale	 Hilfe	 war
lokal	 auf	 diesem	 Gebiet	 sowohl
Vorreiter	 und	 Pionier	 als	 auch
Vorbild	 für	 andere	 hiesige	 Ein-
richtungen.	 Später	 kam	dann	die
Website	 hinzu,	 die	 heute	 zum
Standard	einer	jeden	Einrichtung
geworden	ist.

Bewerkstelligt	 wurde	 das	 alles
trotz	 chronisch	 und	 strukturell
knapper	 Finanzen	mit	 viel	 Enga-
gement	und	Fortbildung	der	Mit-
arbeiter.	 Von	 einem	 „jeder	 kann
und	macht	alles“	wurde	im	Laufe

Here Comes the Sun der	Entwicklung	die	Arbeit	spezi-
alisiert	 und	 in	 verschiedene	 Be-
reiche	aufgeteilt.	Es	ist	nun	sechs
Jahre	 her,	 dass	 ich	 nicht	 mehr
aktiv	 im	Verein	 tätig	bin,	 für	den
ich	rund	25	Jahre	arbeiten	durfte.
Ich	 freue	mich	darüber,	dass	vie-
les,	was	ich	angeregt	und	mit	Mit-
arbeitern	 in	 Sachen	 Öffentlich-
keitsarbeit	 und	 Fundraising	 auf
den	Weg	 gebracht	 habe,	 Bestand
hat	und	partiell	weiterentwickelt
wurde.	 Durch	 das	 Vertrauen	 des
Vorstandes	konnte	sich	diese	und
auch	die	soziale	Arbeit	gut	entwi-
ckeln.

Das	 ist	 nicht	 selbstverständlich
und	 zeigt	 mir	 umso	 mehr,	 dass
die	 begonnene	 und	 damals	 ja
auch	 pionierhafte	 Entwicklung
des	 Vereins	 wegweisend	 war.
Meine	 Wünsche	 für	 die	 Zukunft:
Visionen,	 stabile	 Führung,	 Mut,
Vertrauen,	 gute	 Ausstattung	 der
Arbeitsplätze	und	ein	glückliches
Händchen,	mit	offenen	Ohren	 für
die	Sorgen	und	Nöte	der	Klienten
sowie	 Freude	 an	 der	 Arbeit,	 wie
ich	sie	hatte.

Walter	Scharenberg

Soziale	Hilfe	e.V.	Kassel	•	Informationen	für	Förderer	und	Interessierte

20	Jahre	"Soziale	Hilfe	aktuell"

█		"Soziale	Hilfe	aktuell"	im	Lauf	der	Zeit...



. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Es	 ist	 ein	 kühler	 Herbstabend.
Erst	 ein	 paar	 Mal	 habe	 ich	 im
Panama	 in	 der	 Küche	 geholfen,
immer	 donnerstags.	 Es	 gilt
Essensspenden	 aus	 Kasseler	 Be-
triebskantinen	 und	 Restaurants
aufzuwärmen	 und	 zu	 einem
schmackhaften	 und	 sättigenden
Menü	auf	dem	Teller	anzurichten
und	an	die	Menschenschlange	zu
verteilen,	 die	 sich	 vor	 dem
Küchenausschank	 angesammelt
hat.	 „Bitte	 viel	 Soße!“,	 „Kein
Gemüse!“,	 „Viel	 Kartoffeln!“,	 „Wo
ist	das	Fleisch?“,	 „Ich	esse	keinen
Reis!“,	 „Das	 ist	 nicht	 warm!“,
„Bitte	 viel	 Gemüse,	 keine	 Soße!“.
Immer	 noch	 strömen	 durch	 die
mir	 im	 Raum	 gegenüberliegende
Eingangstür	 Besucher	 mit
freundlichen,	 mürrischen,	 trauri-
gen	 und	 verfrorenen	 Gesichtern
in	den	Aufenthaltsraum.	Aber	der
Essensduft	 versöhnt	 die	 meisten
und	 das	 gemeinsame	 Essen	 tut
allen	gut,	 lässt	die	Menschen	zur
Ruhe	 kommen	 und	 Frieden	 fin-
den.	 Wieder	 öffnet	 sich	 die	 Tür.
Für	 einen	 Moment	 halte	 ich	 die

Luft	 an.	 Eine	 Frau	 betritt	 den
Raum,	 die	 ich	 vor	 langer	 Zeit
gekannt	 habe.	 Ihr	 Gesicht	 ist
gezeichnet.	 Ich	 bin	 froh,	 dass	 sie
mich	nicht	ansieht,	nicht	erkennt.
Was	sollte	ich	auch	zu	ihr	sagen?
Da	 ist	 er,	 der	 schmale	 Grat,	 auf
dem	 wir	 durchs	 Leben	 gehen.
Hätte	 es	 nicht	 umgekehrt	 sein
können	und	ich	wäre	hungrig	und
elend	in	den	Raum	getreten?	Viel-
leicht	 ist	 das	 einer	 der	 Gründe,
warum	 ich	 helfen	 möchte.	 Es	 ist
mir	 immer	gut	gegangen	und	 ich
möchte	 ein	 klein	 wenig	 abgeben
an	die	 oft	 vom	Leben	Enttäusch-
ten	und	Hoffnungslosen.

Im	Laufe	der	Jahre	lernte	ich	viele
Menschen	 im	 Panama	 kennen
und	 verstehen,	 in	 ihren	 unter-
schiedlichsten	Lebenssituationen.
Ich	 stellte	 fest,	 dass	 die	 Gesprä-
che	genauso	wichtig	sein	können,
wie	 ein	 Teller	 Suppe.	 Nach	 mei-
nen	 Küchenabenden	 waren	 mei-
ne	eigenen	Sorgen	plötzlich	klein
und	 unwichtig	 geworden	 und
nicht	 selten	 hatte	 ich	 das	 Gefühl
dort	 mehr	 zu	 bekommen	 als	 ich
geben	 konnte.	 Manchmal,	 wenn

Jede	Spende	hilft

Der schmale Grat ich	 heute	 durch	 die	 Stadt	 gehe,
treffe	 ich	noch	alte	Bekannte,	die
mir	vom	Panama	erzählen,	was	es
Neues	 gibt	 und	 manchmal	 auch
von	 denen,	 die	 nicht	mehr	 unter
uns	sind.

Wahrscheinlich	 ist	 diese	 Begeg-
nungsstätte	 eine	 der	 wichtigsten
sozialen	 Einrichtungen	 in	 unse-
rer	 Stadt,	 da	diese	Menschen	die
geringste	 Fürsprache	 in	 der	 Ge-
sellschaft	 erhalten.	 Für	 viele	 Be-
sucher	 ist	 es	 eine	 Art	 Zuhause
von	unschätzbarem	Wert,	das	für
sie	da	ist,	ein	klein	wenig	Sicher-
heit	bietet	 in	einer	oft	rauen	und
unwirtlichen	 Welt.	 Wer	 einmal
ein	 Weihnachtsfest	 hier	 erleben
durfte,	 wird	 es	 in	 seinem	 Leben
nicht	mehr	vergessen.

Seit	 einigen	 Jahren	 unterstütze
ich	das	Panama	nur	noch	mit	den
Drucksachen	 für	 das	 Tigerenten-
Rennen	 und	 die	 „Soziale	 Hilfe
aktuell“	mit	der	Druckerei,	in	der
ich	beschäftigt	bin.	Wenn	ich	aber
Ende	 des	 nächsten	 Jahres	 in
Rente	gehe,	möchte	ich	wieder	in
der	 Küche	 helfen,	 mit	 den	 Besu-
chern	 ins	Gespräch	kommen	und
dazu	beitragen,	diesen	Menschen
das	Leben	ein	klein	wenig	lebens-
werter	zu	machen.

Robert	Hantscher

Gastkommentar

█		Anlässlich	des	5-jährigen	Betriebsjubiläums	des
Friseursalons	Kopfsache,	Martina	Werner	(links),	in
Ahnatal	wurde	eine	Spendenaktion	durchgeführt.	Eine
tolle	Veranstaltung	mit	einem	Erlös	von	262,32	€.	Wir
sagen:	Herzlichen	Dank	und	herzlichen	Glückwunsch
zum	Jubiläum!

Kerstin	Fuhrländer

Vor	 25	 Jahren	 bekam	 ich	 eine
ABM-Stelle	 vom	 Rathaus	 bei	 der
Sozialen	 Hilfe	 e.	 V.	 zugewiesen.
Man	 sagte	 mir,	 ich	 hätte	 mit
Obdachlosen	 und	 Haftentlasse-
nen	 zu	 tun.	 Zuvor	 hatte	 ich	 kei-
nerlei	 Kontakte	 mit	 ihnen.	 Also
stellte	 ich	 mich	 bei	 dem	 damali-
gen	 Leiter	 Walter	 Scharenberg
und	 der	 Hauswirtschafterin	 Rosi
Schenk	 vom	 Panama	 vor.	 Nach
dem	 Vorstellungsgespräch	 auf
meinem	Weg	nach	Hause	war	ich
sehr	 aufgeregt,	 denn	 ich	 hatte
den	 Zuschlag	 für	 die	 Stelle	 als
Reinigungskraft	bekommen!

Das	 Arbeitsklima	 gefiel	 mir	 gut,
da	Frau	Schenk	eine	 fürsorgliche
und	herzliche	Chefin	war.	Sie	hat-
te	 alles	 gut	 im	 Griff	 und	 zu	 den
Besuchern	 des	 Panama	 hatte	 sie
einen	direkten	Draht.	

Nach	 kurzer	 Zeit	 der	 Einarbei-
tung	gehörte	zu	meinen	Aufgaben
neben	dem	Putzen	der	Sanitärbe-
reiche	 im	 Keller,	 der	 Büros	 und

natürlich	des	Tagesraumes	Pana-
ma,	 das	 Sortieren	 und	 Waschen
der	 gespendeten	 Kleider	 für	 die
Kleiderkammer,	 die	 Klienten-
Wäsche	 und	 die	 Zuarbeit	 beim
Kochen	 in	 der	 Küche.	 Es	 tat	 mir
sehr	 gut	 nach	 langer	 Zeit	 der
Arbeitslosigkeit	 wieder	 ge-
braucht	 zu	 werden!	 Im	 Winter
durfte	ich	bereits	an	den	Herd.	Es
war	aufregend	für	bis	zu	25	Besu-
cher	 zu	 kochen	 und	 das	 alles	 in
einer	 Küche,	 die	 einfach	 ausge-
stattet	 war.	 Der	 Geschirrspüler
brauchte	eineinhalb	Stunden	-	da
musste	 viel	 mit	 der	 Hand	 abge-
waschen	 werden.	 Ich	 hatte	 zum
Glück	 einen	 sehr	 netten	 ehren-
amtlichen	 Kollegen,	 Volker	 Ar-
nold,	 an	 meiner	 Seite	 und	 ge-
meinsam	mit	 Frau	 Schenk	haben
wir	 so	 manche	 „Küchenschlacht
geschlagen“.	 Gerade	 zu	 besonde-
ren	Anlässen	wie	zu	den	Feierta-
gen	und	Jubiläen	des	Vereins	war
das	so.

Ich	 habe	 sehr	 viel	 in	 diesen	 Jah-
ren	gelernt.	 In	der	Küche	ging	es
darum	 den	 Speiseplan	 nach	 den
aktuellen	 Angeboten	 zusammen
zu	stellen	und	sparsam	trotzdem
gutes	 und	 leckeres	 Essen	 zu
kochen.	 Es	wurden	 auch	 Früchte
eingekocht	oder	Marmeladen	ge-
macht,	 die	 die	 Klienten	 vorher
mit	 Sozialarbeitern	 geerntet	 hat-
ten.

Durch	 diese	 Nähe	 zu	 unseren
Besuchern	 erfuhr	 ich	 mehr	 über
ihre	einzelnen	Schicksale.	Das	hat
mich	sehr	nachdenklich	gemacht.
Es	 hat	mir	 aber	 gezeigt,	 mit	 wie
viel	 Vorurteilen	 sie	 tagtäglich
kämpfen	müssen.	 Denn	 ich	 habe
die	 meisten	 von	 ihnen	 immer
wieder	 ausgesprochen	 hilfsbe-
reit,	 freundlich	 und	 mitfühlend
gegenüber	 anderen	 Besuchern
und	uns	erlebt.	 Ihre	große	Dank-
barkeit	 drückte	 sich	 unter	 ande-
rem	 darin	 aus,	 dass	 sie	 uns	 hal-
fen.	Wenn	ich	mich	z.	B.	an	Herrn

E.	Schmidt	(Name	geändert)	erin-
nere,	 wie	 er	 täglich	 für	 uns	 das
Altpapier	wegbrachte	-	selbst	bei
Wind	 und	 Wetter!	 Er	 war	 sehr
gewissenhaft	dabei.	Oder	K.	Mül-
ler	(Name	geändert),	der	mit	dem
„Hackenporsche“	 von	 Frau
Schenk	Einkäufe	in	der	Nähe	erle-
digte.	 Das	 Wechselgeld	 stimmte
immer!	 Es	 war	 ein	 Geben	 und
Nehmen.	 Ich	 konnte	 zwischen-
durch	 sogar	 an	 Angeboten	 des
Panama	 teilnehmen.	 In	 der	 Näh-
gruppe	 „Nadel	 und	 Faden“	 nähte
ich	 z.	 B.	 meine	 erste	 Küchen-
schürze.	

Heute	 besuche	 ich	 selber	 das
Panama	 regelmäßig	 und	 meinen
langjährigen	 Sozialarbeiter	 Ste-
fan	 Jünemann,	 der	 dafür	 sorgt,
dass	 mir	 die	 Behörden	 wohl
gesonnen	 bleiben.	 Ich	 bin	 sehr
froh	 darüber,	 dass	 ich	 mich	 ihm
immer	wieder	anvertrauen	kann,
auch	 wenn	 ihm	 dadurch	 wahr-
scheinlich	 das	 ein	 oder	 andere

Der Weg ins Panama lohnt sich!

graue	Haar	gewachsen	ist…

Rückblickend	 gilt	 mein	 besonde-
rer	Dank	dem	Team,	das	mich	 in
den	 Jahren	meiner	Mitarbeit	 un-
terstützt	hat	und	mich	auch	heute
noch	unterstützt.

Frauke	Wendland

Matthias	Bauch	

16.10.1964	-	25.09.2018

Das	schönste	Denkmal,	das
ein	Mensch	bekommen	kann,
steht	in	den	Herzen	seiner

Mitmenschen

Albert	Schweitzer
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Dieses	 trotz	 voranschreitender
Emanzipation	 nach	wie	 vor	 eher
seltene	 Phänomen	 steht	 seit	 Ja-
nuar	 dieses	 Jahres	 im	 Stadtteil-
büro	Panama	Ost	 regelmäßig	auf
der	Tagesordnung.	Einmal	im	Mo-
nat	 findet	eine	Kochgruppe	statt,
die	 nur	 für	 Männer	 angeboten
wird.	 Die	 Idee,	 das	 Kochangebot
lediglich	 für	 Männer	 zu	 öffnen,
entstand	 durch	 einen	 ursprüng-
lich	 humoristisch	 gemeinten
Kommentar	 eines	 inzwischen
regelmäßigen	 Teilnehmers	 der
Gruppe.	Er	beklagte	sich	darüber,
dass	 er	 und	 die	 anderen	 Herren
im	 Panama	 sich	 diskriminiert
fühlen,	 da	 es	 eine	Reihe	 an	 frau-
enspezifischen	 Angeboten	 gäbe,
jedoch	nichts,	wo	die	Herren	der
Schöpfung	mal	für	sich	sein	könn-
ten.	So	war	die	Idee	geboren	und
der	 Rahmen	 für	 die	 Kochgruppe
entsprechend	gesteckt.

Zu	 Beginn	 des	 Treffens	 wird
gemeinsam	überlegt,	wonach	den
Teilnehmern	 der	 kulinarische
Sinn	steht	und	was	heute	auf	den
Tisch	 kommen	 soll.	 Für	 den	 Fall,

dass	 die	 Ideen	 ausbleiben,	 ist
immer	 eine	 Reihe	 wechselnder
Rezepte	 zur	 Inspiration	 verfüg-
bar.	Ist	die	Entscheidung	gefallen,
wird	 zunächst	 überprüft,	 welche
Vorräte	vorhanden	sind	und	wel-
che	Zutaten	noch	gekauft	werden
müssen.	 Durch	 die	 zentrale	 Lage
des	 Panama	 Ost	 am	 Leipziger

Platz	 in	 Bettenhausen	 sind	 zahl-
reiche	 Lebensmittelläden	 ohne
großen	Zeitaufwand	zu	erreichen.

Nach	 dem	 gemeinsamen	 Einkau-
fen,	bei	dem	die	Teilnehmer	einen
Eigenbeitrag	 zwischen	 50	 Cent
und	drei	Euro	beisteuern,	geht	es
ans	 Eingemachte:	 Schnell	 wird

untereinander	 entschieden,	 wer
welche	Aufgaben	bei	der	Zuberei-
tung	 übernimmt.	 Hierbei	 beson-
ders	 beliebt	 und	 deswegen	 hart
umkämpft:	Das	Schälen	verschie-
denster	 regionaler	 Gemüsesor-
ten.	 Da	 die	 Wissensstände	 und
Erfahrungen	 der	 Teilnehmer
rund	 ums	 Kochen	 variieren,	 fin-
det	ein	reger	Austausch	während
der	 Zubereitung	 statt.	 Es	 wird
sich	 gegenseitig	 unterstützt,	 ver-
schiedene	 Kniffe	 gezeigt	 oder
auch	 mal	 über	 die	 -	 für	 jeden
unterschiedliche	 -	 einzig	 richtige
Art	 und	Weise	 des	 Umgangs	mit
Tomaten,	 der	 Zubereitung	 eines
Hefeteigs	 oder	 des	 Kochens	 von
Nudeln	diskutiert.	

Bis	 auf	 ein	 sehr	 denkwürdiges
Kartoffelgratin,	das	man	wohl	am
ehesten	 mit	 den	 Worten	 „biss-
fest“	oder	„überbackene	Rohkost“
umschreiben	 kann,	 haben	 sich
die	 Teilnehmer	 immer	 wieder
selbst	 überrascht,	 welch	 vielfäl-
tige,	 schmackhafte	 und	 (in	 den
meisten	Fällen)	gesunde	Gerichte
mit	 einem	 geringen	 Kostenauf-
wand	 am	 Herd	 oder	 im	 Ofen
zustande	 gebracht	 werden	 kön-
nen.

Mareike	Kloke

Männer am Herd...

█		Wolfgang	Grube	und	Mareike	Kloke

█		Diese	reichhaltige	Auswahl	an
kulinarischen	Köstlichkeiten
wurde	den	Gästen	des	Patentref-
fens	im	Panama	Ost	serviert.	Lie-
bevoll	zubereitet	von	den	Mitglie-
dern	des	Männerkochkurses	mit
Verstärkung	von	Berufspraktikan-
tin	Anne	Steffen.

Übernehmen	auch	Sie	eine
Patenschaft	für	das	Panama
Ost!	Mit	50	€	jährlich	sind	Sie
dabei.	

Kontakt:	Christina	Rebbig,
Tel:	0561	7073817,	Mail:	
chr@soziale-hilfe-kassel.de

Spendenkonto	Sparda-Bank	Hessen	eG	•	IBAN:	DE22	5009	0500	0001	7703	61


